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-F RESSE-uer Konfl ikt bekam Gesicht

,,Das Mandelbaumtor" mit der Berliner compagnie beim LTT

f  ÜntNGEN (hor) .  Pol i t isches
Theater  g ibt  es natur l ich n icht '  A l -
les Thealer ist pol i t isch: Ai.*chylos,
Sophokles, SfräXes-peare' Schj l ler '
GräUUe. . .  Eugäne  Ionescos , ,Kah le
Sänger in"  is t -kein b ißchen weniger
pol i i isch als Bertolt  Brechts , ,Guter
It lensch". Für die Berl iner Compa-
gnie, von der bisher etwa Stücke
ilber Kuba-Krise, Oscar Romero,
SDI oder Südamerika Produziu{
worden waren, bedeutet denn auch
oolitisches Theater ,,stellungneh-
irendes Theater", wobei allerdings
Positionen nicht agitierend vorgq-
g.U"tt, sondern szenisch entwickelt
werden.

Weil  sich also ,,Das Mandel-
baumtor", mit welchem das kleine,
nun wirklich alternative Tour-
neetheater am Dienstag im LTT ga-
itierte, nicht als leeres ideologisches
Wahn-Gedröhne erwies, berührte
einen das Stück, ging es einen etwas
an. Der gerade wieder grausam ak-
iuelle !alästinensisch-israelische
Konfl ikt 'wurde Szene und Bild, er
bekam Gesicht - menschliches Ge-
sicht. Und zwar durch die Gesichter
von Gerhard Fries (Schevingel
favez, Raja - .  .) ,  der auch die zwölf
drämatischen Miniaturen nach Er-
zählungen in Berlin lebender Israe-
i i i , rnä Paläst inenser entwickel t
tr"tt., von Maren Gerlach (Rachel,
Hadja, Raida . . ). RoJf Hürter (Zu'
iu, ä"i chef, Schuruk . . _) tt{Re-
ei;t*,rttn Elke Schuster (Lea, Ezal,
fruth ) Zwar ist inzwischen von
srundauf diskreditieri worden' was
ä"n einmal als ,,Betroffenheit" be-
räi.f,nut hätte, aber im Großen Saal
ä"r LTT war während der Aufftitr-
*ttg doch ggsPannte Stil le wie
ro.rit eigentlich kaum einmal'

Keineä Augenblick fi'ihlte rnan
sich von dumpier Kolportage behel-
iigt. Alles wai, schon-a1ch der Tra-
äfrion orientalischen Geschichten-
eizahlens f olgend, kunstvoll auf
schnell weehsälnden Schauplätzen

in Szene gesetzt worden' Ein stoff-
bespanntär Rahmen stellte ZeIt,
B; l .kaden, 'Straßenecke,  Wac! ! -
i lä, Geiängniszel le, Mandel-
b;;mtor oder äie Grenze zwischen
Wachen und Traum dar; Stöcke ver-
wandelten sich in Gewehre oder
Spaten: Steine wurden zu Waffen
där Int i fada oder Brot ;  e in Ol faß
war Kaffeetisch, Parkbank. Auf
Blech, Holz und mit den Steinen er-
zeugten die Akteure konkreten
Klaäg, der nicht nur il lustrierend
'*'irkiä, sondern auch mit für jene
Atmosphäre des Ktinstlichen sorgte,
dank der die Botschaft von Frieden
und Mensehlichkeit überhaupt erst
soutierbar wurde. Bei ihren frühe-
ien Produktionen soll das den Berli-
ner Compagnons nicht immer ge-
lungen sein.

D"as StUck beginnt damit, daß ein
iudischer Siedl-er aus Kalifornien
in t , ,Ge lob te  Land"  zun ickkehr t
und öine Parzelle davon in Besitz
nirnmt. Gewalt zieht Gewalt nach
sich. In der zweiten Szene schreckt
dann ein Palästinenser nicht davor
iuruck, einen israelischen Bus in die
Luft zu sprengen. Wie lange n9qh .so
weitermachen?,,Bis ytr zurüclrl(eh-
ren ! " Zu Recht wufde auch deut-
sche Schuld einbezogen' In Szenen
*i. ,,Die gelbe Bank" über die
NurnbergeiRassenges elze von I 93 6
odut w'ie-,,Deutsches GaS", in dgt
;*h ein Mädchen aus Israel mit ih-
i"* friedensbewegten derttschen
Freund über die Einstellut'; zu!1
Golfkrieg in die Haare gerät Q1e gfr
Miniaturen machen wentg rtotr-
;;ü. 

-nlättt 
hat keinerf^eüte sind

öofät und Täter. Alle leiden' ,,Wi-
därspruche sollten nicht geglättet
*.rä"tt", notierte die Regisseu4l'
was gut so ist, macht es doch dte

öuaritat des Stückes aul, ,,aber die
Üf;pi; des Friedens scheint auf"'
Vor^ allem in der Schlußszene am
Mindelbaumtor, wenn auch nur als
utopische Beschwörung'


